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den ISt, der schon Jangze, bevor CS ode geworden ist: sıch der jüdischen
Lıiteratur zuzuwenden mıiıt Vehemenz der Darstellung un: UÜberwin-
dung dieses Problems auf germanıstischer Seıite gearbeıitet hat, AT hoffen,
da{ß in seiner Spur auch 1n Zukunft dem Gedächtnis der Literatur nachge-
spurt wırd, damıt dıe Erinnerung die Nacht VO gESLEIN nıcht UumMSONSLT

erhalten wurde. Wolfgang Klaghofter- Ireitler, Kırchstetten

Frank Crüsemann, Ma{(istab: Tora. Israels Weıisung für christliche Ethik
Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 70653 300 Seıten.

Frank Crusemann ist Professor für Altes Testament der Kirchlichen
Hochschule Bethel. Das Buch 1St eıne Sammlung VO ZWanZzıg Vortragen.
Zum leichteren Zurechtfinden hat Crüusemann sechs Felder markıiert: Gott,
Gewalt, Recht, Soz1iale Gerechtigkeıit, Fremdenschutz un Menschheıit. In
dieser nachträglichen Gliederung sollte INa  n 1aber nıcht des Verfassers
verwischbare Handschrıiuft verkennen, in der ein eidenschaftlicher, be-
schwörender Lehrer der Tora seıinen christlichen Zuhörern ZWar nıcht die
Levıten lıest, ohl 1aber ıhre Bıbel vorliest. Und diese Bıbel zeıgt 1U eiınen
Befund, der zunächst VO  a christlicher Ethik, sSCe1 sS1€e evangelısche Ethik der
katholische Moraltheologie, nıcht iıhren Fundamentalwahrheiten g_
rechnet wiıird
Wıe sollte, eınen Sachverhalt herauszugreıfen, Gottes Liebe uns

Menschen sıch iın eınen Rechtssatz materı1alisıeren Gen 9,6) Menschenle-
ben, „Menschenblut“, unangeLlastel lassen? Wenn 1aber diese Rechtset-
ZUNg e1in Bollwerk nıcht alleıin iınnerhalb der Sıinai1- Tora, sondern unıversal
tür die ZESAMTLE Menschheit gegenüber jeglicher Gewalt darstellt, die Men-
schen Menschen verüben, ann 1St W1e€ ein Ma{f(stab Tora aufge-
richtet, WwW1€e ıhn dıe christliche Ethik nıcht besser herausftfinden könnte. Es
INa sıch W1e eine Kränkung christlicher Ohren anhören, WE Crusemann
den Dekalog als die Zehn Worte erklärt, W1€e S1e eigentlich zihlen sind
Das Wort (Ex 202} 1St nıcht der christlicherseits vieltach behauptete
Vorspruch den Gottesgeboten bzw. Menschengeboten (57 3, sondern
Gottes Freiheitszusage die A4US Menschengewalt befreıiten Israelıten un
seıne Garantıe, da CS dabe1 bleibt. Cruüusemann häalt die christliche Rezepti-
onsgeschichte des Dekalogs für defizient. Gewi( 1St die vorangestellte Kon-
zentrierung autf Lebenssicherung (Ex 2Ö; Dtn 5) gleichsam die Normierung
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aut dıe tolgenden Gesetzeskorpora, das Bundesbuch, die deuteronomische
un schließlich die priesterliche Gesetzgebung bezogen. Aber, ordert
Crusemann,; annn dürtfen die Rechtssätze in den verschiedenen Milieus der
wechselvollen Sozialgeschichte Israels bıs in dl€ national entschränkte
nachexılıische Zeıt nıcht übergangen werden. Es 1st gerade die in der Welt
einmalıg dastehende Sozlalgesetzgebung Israels, die auf das UÜberleben elnes
Volkes zıielt, un: dıie auf Lebensfristung AUS 1STt auch für and- und besitzlose
Mitbürger, Arme, Wıtwen, Waıiısen, Fremde. Dies alles 1St als Rechtsan-
spruch verstanden 1mM Erbarmensrecht, 1m Verzicht auf Schuldsicherung
(Pfandrecht), 1m Armenzehnt und 1MmM Erlafsjahr. Im Dekalog 1St LLUT

and davon die Rede, enn für sıchSsınd nıcht Fremde un: Aus-
länder 1n seiınem Blıck, sondern landbesitzende Vollbürger. ber be] Gott
gelten Fremde un!: FEinheimische gyleich (Lev 1953 E Texte W1e€e die rem-
dengesetze der Tora Num 1515 f Lev 51  9 „einerle1 Weısung un: eıner-
le1 Recht für euch un für den (sastsassen”, wurden 1MmM Christentum nıe-
mals gelehrt 26)
Crüsemann hat siıch se1ıne Zurechtrückung christlicher Toravergessenheıit
nıcht leicht gemacht. ufts gesehen spurt INa  z seıne Begeisterung, für
se1ne Miıtchristen un: Miıtchristinnen, aber auch für hochmoderne Pro-
blemstellungen W1€e Globalisierung, Sozialgesetzgebung, Asylrecht
eınen Schatz einzutahren. Die Lektüre der Vorträge, deren ertraägliche
Kurze einlädt, gerat AA DE wohldosierten Verstehen. Wer Crüsemanns Stan-
dardwerk Dıie Tora Theologıe UN Sozzalgeschichte des alttestamentlichen
(‚esetzes 9 ufl 1997 nıcht aneben legen kann, ftindet auf den
35-48% des vorliegenden Buchs eıne perattte Zusammenfassung.

Alwın Renker, Freiburg

Alexander Deeg (He23), Der Gottesdienst 1m christlich-jüdischen Dialog.
Liturgische Anregungen Spannungstelder Stolpersteine. Gütersloher
Verlagshaus, Gütersloh 2003.} 240 Seıliten.

Dieses Buch stellt ein Novum dar. Der Autor 1St bemüht, der Gegenwart IS-
raels NeCUu und selbstkritisch gedenken gerade auch Ort des ZOLLES-
dienstlichen Geschehens 1mM Laufte des KırchenJahrs. Darum stellt uns diese
Sammlung VO siebz1g recht unterschiedlichen Entwürten un 1m Detaıil
auch verschıeden akzentulerten Praxisvorschlägen den einzelnen SOonn-
und Feiertagen und Periıkopentexten zugleich VOL eıne orofße theologische
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